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Das

frohe Hochzeitsfeſt
des

Herrn1

J

und der

De moiſelle

Gieſecken,
welches

am triten Junius 1771.
zu

Oſterwieckt Jgefeyert wurde,

beſang in nachſtehenden Zeilen

der

Demoiſelle Braut
aufrichtigſte Freundin

Sophie Erneſtine Jacobi.
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chon klingt der Ton der lieblich feſtlichen Leyer
Sanft ſpielt ſie ein heiliges Lied!

„Stimmt mit mir ein, ihr Nymphen! Jm dichtenden Feuer
Send heute zu ſingen bemuht

8 as beſte Lied! Weyh ts Amors ſiegenden Bogen:
(Schon horcht er, der jauchzende Held!)

Er hat ihn kuhn mit ſcharfen Pfeilen gezogen,
Zwey Herzen zur Liebe gefallt!

ſGr wagte es, ging mit geflugelten Schritten,

Doch ſorgſam; So dachte er: Sieh!
Jch will recht ſanft hintreten, mit leiſeften Tritten

An keuſche Herzen, die nie

Sin wild a Feur der thorigten Liebe entweyhet:;

Jn denen, als heiligen Zelt,
Die Redlichkeit mit holder Tugend ſich freuet

n wurdraſte Preiſe rhalt.



GS—o wagte ers! Und nun dis war ſein Verlangen,
Nun fuhrt ſeine knupfende Hand

Jn keuſcher Luſt zwey Freunde frohlockend gefangen,

Die ſie mit Liebe verband.

a

Und die ſeyd Jhr! Jhr trast es, Geehrteſten Beyde!
Jhr tragt es zufrieden, entzuckt,

Das beſte Band, das in vieldoppelter Freude
Euch mehr, als Fruhling, erquickt.

Herr Brautigam! Nicht, wo am ſandigen Strande

Der Spree wol tauſende gehn,
Und ſchon im Reitz, wie bluhende Roſen im Lande

Nur zum Abbrechen da ſtehn,

Mvricht dort; nur hier im Oſterwieckſchen Gefilde
Kont'ſt Du die Gieſecken ſehn!

Die Freundin, die die Grazien ſo milde
Mit edelſter Zierde erhohn.

Da, Freundin! ruhrt' auch Dich die beſte Regierung,

Sah'ſt ihre gutige Spur;
Zwar ſtaunteſt Du, doch folgſt Du der gottlichen Fuhrung

Zur paradieſiſchen Flur.

Gvvont' auch wol je in lieblich bluhenden Lenzen

Ein Tag, verbundenes Paar!
Jn ſolcher Pracht, als dieſer, noch herrlicher glanzen?

Der ſo, ſo feyerlich war?

O
 Cag, den ſelbſt Apoll tiefdenkend beſinget,

Der Phobus zartlicher Sohn!
Der Freund, da jetzt harmoniſch die Saite erklinget.

Horts, und erhohet den Ton.

c

ag, der die Bruſt dem Hochzeitsgaſte erfreuen,

Zu Hymens Ehre belebt,
Daß er mit Luſt aus Eden Blumen Dir ſtren

Auch myrthene Kranze Dir hel



cerag, der Euch nun in Amors fruchtbaren Landen

Das Burgerrecht eigen gemacht,
Daß Jhr mit Recht in lieblich goldenen Banden

Der Freyheit ſpottend verlacht.

8u Tag, wenn dich Urenkel in ſpateſten Zeiten
Mit heiligen Liedern erhohn,

Dann muſſeſt Du von allen herrlichen Seiten
Jm glanzenden Schimmer noch ſtehn

ſaeEGenieſſet dann, Geehrteſte! alles das Werthe,

Was Augen und Herzen anlacht,
Sehr lange Zeit ſo, daß es auf niedriger Erde

Euch taglich froücher macht.

n

Und, liebſte Braut! wenn jetzt und in kunftigen Jahren

Dir nichts an Freuden gebricht,
Verkenne ja, wenn Dir Gluck, Segen ſich paaren

Mich, Deine Freundin, nur nicht!
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